
13

Das älteste Kasseler Adreßbuch von 1819.
Bon Dr. G ust a v Schläger, Kassel.

Leider hat uns auch das Jahr 1919 noch nicht
wieder das Adreßbuch gebracht, das dem Groß

städter so nützliche und in vielen Fällen säst un

entbehrliche Nachschlagebuch. Aber wir müssen uns,
wie auch im Jahre 1918, damit abfinden, aus das

zuletzt im Jahre 1917 erschienene zurückzugreifen.
Die seit 1834 fortlaufende Reihe hat infolge des
im Krieg immer stärker hervortretenden Mangels
an Papier ein jähes Ende' gesunden, erst das

Jahr 1920 wird uns die Fortsetzung bringen. So

fehlt 1919 ein Adreßbuch, ein eigener Umstand,
wo gerade vor 100 Jahren zum ersten Mal ein

„Alphabetisches Verzeichnis der Einwohner in der

Residenzstadt Cassel mit Bemerkung ihrer Woh
nung" erschienen ist. Es ist aber nur ein verein

zelter Versuch geblieben, denn erst vom Jahre
1834 an ist fortlaufend ein „Addreßbuch" heraus

gegeben. Das heutige Adreßbuch ist ein statt
licher Band von acht Teilen, der zunächst dem

praktischen Zwecke dient, einen Bewohner der Stadt
ausfindig machen zu können. Aber daneben ver

mittelt es uns auch geschichtliche, geographische,

volkswirtschaftliche Kenntnisse, bietet uns durch die

Aufzählung von Behörden, öffentlichen Anstalten
und Instituten eine Art Bürgerkunde und läßt

uns einen Blick tun in das weitverzweigte Vereins

leben unserer Zeit mit seinen wirtschaftlichen und

kulturellen Interessen und seinen mannigfachen
Wohlfahrtsbestrebungen. Es wird wohl manchem
beim Aufschlagen des Adreßbuches so gehen, wie
es bei der Benutzung eines Konversationslexikons

zu gehen pflegt, daß der Blick auf diesem oder
jenem Stichwort haften bleibt. Man blättert und

blättert und verbringt leicht ein Viertelstündchen
mit fesselnder Lektüre.

Im Vergleich mit unserem heutigen Adreß
buch nimmt sich das erste seiner Art von 1819

bescheiden aus. Es ist ein Bändchen von 146

Seiten, das nicht mehr ist, als sein Name be

sagt: ein alphabetisches Verzeichnis der Einwoh
ner. Die erste Spalte enthält die Namen und die

Angabe des Berufes, die zweite die Straße,'und
die dritte die durch die gesamte Stadt fortlaufend

gezählte Nummer des Hauses. Aber doch bietet
es dem Geschichtsfreund keine trockene Aufzäh

lung von Namen, sondern ihm steigt bei sinnendem
Lesen ein Bild der Residenzstadt Kassel zur Zeit

unserer Großväter und Urgroßbäter vor die Seele,

es gibt uns in seiner Art ein Stückchen Kultur

geschichte.
Die Herausgabe des Adreßbuchs hat einige

Schwierigkeiten gemacht. Wir erfahren aus dem

Vorwort, daß man schon im verflossenen Jahre

bestimmt auf dessen Vollendung und Druck rech
nete, aber die Polizei muß klagen, daß sie, auch
bei den allgemein nützlichsten Zwecken von dem

größten Teil des Publikums inißverstanden und

nicht unterstützt wird. „Viele Personen giengen
nicht mit den nötigsten Notizen an Hand; ja selbst
die Rechtschreibung der Familien-Namen zu er

halten, hatte Schwierigkeiten." Aber die Hoff
nung auf größere Vollkommenheit und Richtig
keit im nächsten Jahr hat sich nicht erfüllen können,
da das nächste Adreßbuch erst wieder 1828 erschien.

Die Einwohnerzahl betrug damals, wenn inan

eine Berechnung nach dem Adreßbuch! mit den etwa

rund 5600 angeführten selbständigen Personen an

stellt, etwa rund 20 000, und das Weichbild der

Stadt umfaßte einen nur kleinen Kreis. Im wesent

lichen bestand die Residenz aus dem inneren Kern

unseres jetzigen ausgedehnten Stadtgebiets. Aber
auch der, der heutzutage in der Altstadt gut Be

scheid weiß, würde manche Wohnung nicht auf
finden, da eine große Anzahl von Straßen ihren

Namen seit der Zeit gewechselt haben. So ist

die damalige Elisabetherstraße heute die Oberste
Gasse, und bei der Moritz- oder Amalien- oder

Stephan- oder Johannes- oder Fürstenstraße dür

fen wir auch nicht an die heutigen Straßen denken.

Auffallend viele Straßen sind nach Heiligen be
nannt. Noch heute gibt es die Bonesacienstraße,
wie man damals schrieb, aber wer führt uns durch

die Aegidien-, Andreas-, Antonien-, August-, Ap-
pollonien-, Clemensstraße, wo war die Dyonisien-

oder Dionysienstraße, die Dorotheen-, Felix-, Lam

berti-, Lazarus-, Lorenz-, Martini-, Pauli-, Petri-,
die Vincenzstraße? Vergebens spähe ich umher.
Ich finde ihre Spur nicht mehr — darf man

allerdings nicht fortfahren, aber die Namen sind

geschwunden.
Werfen wir einen Blick auf die Berufe der Ein

wohner, so tritt sofort die Tatsache stark hervor,
daß Kassel Sitz der Regierung und kurfürstliche
Residenz war. Die Namen der Behörden und der

Beamten haben in weit größerem Maße als heut

zutage volle lateinische Form, die dann auch meist
noch dekliniert wird. So finden wir mehrmals

Zeinen Probater beim Steuercollegio, Herr Gros
war Accessist bei dem Oberforst - Collegio, Herr

Pfannkuche Controleur bei der General - Bcand-

Assecurations - Commission. Herr Simon Colla--

borator am Lyceo, Herr Speyer Accessist beim
General - Kriegs - Collegio. Wir lernen einen
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